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Weiterbildung ist oft „externe“ betriebliche Weiterbildung 
• Grosse Bedeutung der Weiterbildung und des “lebenslangen Lernens” – 
2006 besuchten rund 1/3 aller Erwerbstätigen eine berufliche 
Weiterbildung (BfS, SAKE 2006). 
• Ein Grossteil dieser Weiterbildungen ist “betriebliche Weiterbildung”: durch 
den Betrieb geplant, veranlasst und (zumindest teilweise) finanziert oder 
durchgeführt. 
• Betriebe nehmen also bei der Weiterbildung eine sehr wichtige Rolle ein – 
allerdings wurde Weiterbildung aus Sicht der Betriebe in der Forschung bis 
jetzt nur wenig beachtet (Ausnahmen für die Schweiz: Gonon et al. (2005), 
Hanhart et al (2004), Sieber (2000) und Wüst (1998). 
• Ein beträchtlicher Teil der Weiterbildung wird nicht durch die Betriebe 
selbst, sondern durch externe Bildungsanbieter (z.B. Trainer, Institute, 
Fachhochschulen) durchgeführt.  
 
Anteil externer Weiterbildungsmassnahmen in Betrieben 
Anteil externer Weiterbildungsmassnahmen an allen Weiterbildungsmassnahmen in den 
letzten 12 Monaten nach Betriebsgrösse (Anzahl Mitarbeitende Vollzeitäquivalent) 
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Anmerkungen: Grundgesamtheit sind alle Betriebe/Abteilungen, welche in den letzten 12 
Monaten mindestens 1 Weiterbildungsmassnahme durchführten. Die Fallzahl beträgt total 
N=970. Für Betrieb mit 5-24 Mitarbeitenden Vollzeitäquivalent N=108, 25-49 N=129, 
50-99 N=176, 100-199 N=176, 200-499 N= 174, 500+ N=207. 
  Qual der Wahl bei der Auswahl eines 
Bildungsanbieters… 
Weiterbildung als „spezielles“ Gut 
Der Markt für Weiterbildung ist ein ganz „spezieller“ Markt, auf dem 
klassische ökonomische Erklärungsansätze zum Verhalten von Akteuren 
an Grenzen stossen. 
 
• Die Qualität einer Weiterbildungsmassnahme (bzw. eines Anbieters) ist 
kaum im Vorfeld der Weiterbildung abschätzbar. è Erfahrungsgut (Nelson 
1970) 
• Zusätzlich ist die Qualität einer Weiterbildung oft auch nach der 
Durchführung einer Weiterbildung kaum abschätzbar. è Vertrauensgut 
(e.g. Emons 1997)  
Konsequenzen auf dem Weiterbildungsmarkt 
• Unsicherheit beim Einkauf von Weiterbildungs-Dienstleistungen: 
• 55% der Respondenten sagen, es sei schwierig, die Qualität einer 
Weiterbildungsmassnahme ex ante einzuschätzen. 
• 26% sagen, es sei schwierig, einen passenden Weiterbildungsanbieter zu 
finden. 
• Negative Erfahrungen mit Weiterbildungsmassnahmen: 
• 28% haben in der Vergangenheit schon schlechte Erfahrungen mit 
Weiterbildungsanbietern gemacht.  
• Beschränkte Such- und Auswahlmöglichkeiten was externe 
Weiterbildungs-Massnahmen anbelangt. Suchinvestitionen haben nur 
einen beschränkten Nutzen. 
• Gefragt, wie es zum Erstkontakt mit einem zufällig ausgewählten 
Weiterbildungsanbieter kam, sagen nur 57% der Respondenten, sie hätten 
damals “aktiv” nach einem Weiterbildungsanbieter gesucht.  
Benutzte Suchkanäle nach externem Anbieter 
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Intensität der Nutzung einzelner Suchkanäle und Anteil der Befragten, welche den 
Anbieter über einen bestimmten Suchkanal schliesslich gefunden haben (*) 
Anmerkungen: Die genaue Fragestellung zur Nutzung der Suchkanäle lautetet: „Wie nutzten Sie (damals) die folgenden 
Informationskanäle bei der Suche nach einem passenden Weiterbildungsanbieter?“. Die fünf möglichen Antwortkategorien 
lauteten „gar nicht“, „wenig“, „nur teilweise“, „stark“ und „sehr stark”. 
Die genaue Fragestellung für die Frage, nach dem Kanal über den der Anbieter tatsächlich gefunden wurde, lautete: „Auf 
welchem Weg haben Sie den Weiterbildungsanbieter [Name des Anbieters] schliesslich gefunden?“ 
Grundgesamtheit sind diejenigen Befragten, welche angaben, „aktiv gesucht“ zu haben.  
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Externe betriebliche Weiterbildung als Vertrauensproblem 
• Imperfekte Information und Unsicherheit ist auf fast allen Märkten in mehr 
oder weniger grossem Ausmass vorhanden. 
• Der Markt für externe betriebliche Weiterbildung ist diesbezüglich keine 
Ausnahme: vielfältig aber auch intransparent. 
• Qualität eines Anbieters ist schwierig im Vorfeld abzuschätzen. 
• Schwierige Suche und Auswahl eines geeigneten Bildungsanbieters 
(Abraham et al. 2009): 
•  55% der Verantwortlichen sagen, es sei schwierig, die Qualität einer 
Weiterbildungsmassnahme ex ante einzuschätzen. 
•  26% sagen, es sei bisweilen schwierig, einen passenden 
Weiterbildungsanbieter zu finden. 
•  28% haben in der Vergangenheit schon schlechte Erfahrungen mit 
Weiterbildungsanbietern gemacht. 
è Hohes Risiko, eine schlechte Anbieterin auszuwählen 
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Externe betriebliche Weiterbildung als Vertrauensproblem 
• Wahl einer Anbieterin für betriebliche Weiterbildung wird zu einem 
Vertrauensproblem: es gibt gute und schlechte Anbieterinnen auf dem 
Markt, aber es ist für den Abnehmer nicht klar ersichtlich, welche 
Anbieterin zu welcher Gruppe gehört. 
• Wie entscheiden Abnehmer, welcher Anbieterin sie Vertrauen schenken? 
• Falls keine Lösung: zu tiefer Bezug des betroffenen Gutes oder im Extremfall 
Marktversagen (“Market for lemons”, Akerlof 1970) 
è mögliche Lösungen: 
• Zertifizierung von Anbieterinnen 
• Garantien 
• Evaluation 
• unabhängige Kontrollinstanz (Staat, Verbraucherschutzverbände, etc.) 
• Netzwerke/soziale Einbettung von Transaktionen und Reputation: 
•  wiederholte Engagements des gleichen Anbieters 
•  Nutzung von vermittelten Informationen über Anbieter, welche Schlüsse auf 
deren zukünftiges Verhalten  ermöglichen. 
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Externe betriebliche Weiterbildung als Vertrauensproblem 
• Grosse Bedeutung von wiederholten Transaktionen und Netzwerken bei 
der Anbieterauswahl (Höglinger 2010) 
• 67% wiederholte Transaktionen 
• 28% Netzwerk-Einbettung (Käufernetzwerke, Empfehlungen, etc.) 
• 5% neuer Anbieter, ohne bestehende direkte oder indirekte Beziehungen 
Datenerhebung: Schweizer Betriebsbefragung zur 
Weiterbildung 
• 2’600 Unternehmen und Organisationen wurden zwischen Juni und 
Oktober 2008 durch InterviewerInnen telefonisch kontaktiert (geschichtete 
Zufallsstichprobe). 
• Datenerhebung: kombinierte CATI-Online-Befragung an der ETH Zürich.  
• Respondenten wurden telefonisch ausgewählt und kontaktiert, erste 
Fragen wurden gestellt, dann erfolgte der Wechsel auf den Online-
Fragebogen (“Switch-Mode”).   
• Rund 1’326 AbteilungsleiterInnen oder GeschäftsleiterInnen beantworteten 
den Online-Fragekatalog. 
• Das entspricht einer für Betriebsbefragungen sehr hohen Rücklaufquote 
von 52.25%. 
Slide 12 9/6/2009 Einbettung auf dem Markt für Weiterbildung | Marc Höglinger 
Slide 13 9/6/2009 Einbettung auf dem Markt für Weiterbildung | Marc Höglinger 

Slide 15 9/6/2009 Einbettung auf dem Markt für Weiterbildung | Marc Höglinger 
Slide 16 9/6/2009 Einbettung auf dem Markt für Weiterbildung | Marc Höglinger 
Datenerhebung: Vorteile einer „Switch-Mode“-Strategie 
„Switch-Mode“: Kombination der Vorteile von zwei unterschiedlichen 
Datenerhebungsmethoden. 
 
Ein Erstkontakt via CATI (computer assisted telephone interview) ermöglicht 
• eine repräsentative Stichprobe 
• eine kontrollierte Zufallsauswahl 
• eine hohe Teilnahmebereitschaft.  
Auf der anderen Seite ermöglicht der Einsatz eines Online-Fragebogens 
• grösstmögliche Flexibilität, wann der Fragekatalog beantwortet werden kann 
• Interviewer-Zeit und damit Kosten werden eingespart 
• Fragen und Antworten werden visuell präsentiert 
• es stehen ausgefeilte Filterführungsmöglichkeiten zur Verfügung, der 
Fragebogen kann stark angepasst/individualisiert werden. 
Die Evaluation von betrieblichen Weiterbildungsmassnahmen 
Zwei unterschiedliche Perspektiven  
• Externe Weiterbildung als Transaktion mit Vertrauensproblemen: WB-
Evaluation als Kontrollinstrument in wirtschaftlichen Transaktionen 
(Rational-Choice Perspektive) 
• «Evaluitis»: WB-Evaluation als institutionalisierte Managementpraktik 
(Neo-Institutionalistische Perspektive) 
 
Evaluationshäufigkeit nach Betriebsgrösse (Betriebe mit WB) 
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Evaluationsformen bei einer spezifischen Weiterbildung 
• 18% keine Evaluation 
• 40% nur informelle Evaluation 
• 41% mindestens eine formelle Evaluationsform 
Evaluation als Kontrollinstrument in wirtschaftlichen 
Transaktionen 
 
Ausgangslage 
•  Externe WB-Massnahme als Transaktion mit Vertrauensproblemen  
• Schwierig die Qualität von Anbieter/WB zu bestimmen 
• Opportunistische Anreize 
•  Investitionen in das Transaktionsmanagement können sinnvoll sein (Williamson 1981;1990) 
 
Erwartungen bezüglich dem Evaluationsverhalten 
•  Evaluation ist wahrscheinlicher, wenn das Vertrauen in den Anbieter gering ist 
 
•  Faktoren, welche das Vertrauen in wirtschaftlichen Transaktionen beeinflussen: 
• Spezifische Merkmale der Transaktion (z.B. Umfang, Motiv) (Williamson 1981;1990) 
• Merkmale der sozialen Einbettung (z.B. Exit/Voice-Netzwerke) (Buskens/Raub 2004) 
Evaluation als institutionalisierte Managementpraktik 
Ausgangslage 
•  Betriebe sind in eine Umwelt eingebettet, welche bestimmte Erwartungen haben, wie 
Programme, Stellen, Abteilungen usw. in den Betrieben gestaltet sein sollten. Formale 
Organisationsstruktur orientiert sich an diesen Ansprüchen (Meyer/Rowan 1977; DiMaggio/
Powell 1983).  
•  Institutionalisierung: gesellschaftlich geteilte Vorstellung, dass bestimmte Elemente zu 
bestimmten Organisationen gehören und diese Elemente werden nicht mehr hinterfragt. 
 
 
Erwartungen bezüglich dem Evaluationsverhalten 
•  Evaluation ist wahrscheinlicher, wenn diese als institutionalisierte Managementpraktik 
im Betrieb übernommen wurde 
 
•  Faktoren, welche eine Übernahme im Betrieb begünstigen: 
•  Institutionelle Kräfte: Zwang, Imitation, normativer Druck (DiMaggio/Powell 1983).  
Determinanten der  formellen 
Weiterbildungsevaluation 
Zusammenfassung der Resultate 
Evaluation als Kontrollinstrument in wirtschaftlichen Transaktionen: 
•  Je ausgeprägter das „wirtschaftliche“ Motiv der WB, desto eher wird formell evaluiert 
(Schadenspotenzial) 
•  Je teurer die WB, desto eher wird formell evaluiert (Transaktionsvolumen) 
•  Wurde bereits früher der WB-Anbieter engagiert, wird weniger wahrscheinlich formell evaluiert 
(Lerneffekt) 
•  Die Verfügbarkeit alternativer Anbieter erhöht die Evaluationswahrscheinlichkeit (Exit-Option) 
•  Das Reputationsnetzwerk hat keinen Einfluss auf das Evaluationsverhalten  (Voice-Netzwerk) 
 
Evaluation als institutionalisierte Managementpraktik: 
•  Je stärker die WB-Evaluation im betrieblichen Umfeld verbreitet ist, desto eher wird formell evaluiert 
(Imitation) 
•  Hat die Führungsperson eine HR-Ausbildung, ist eine formelle Evaluation wahrscheinlicher (normativer 
Druck) 
•  Privatwirtschaftliche Unternehmen evaluieren weniger wahrscheinlich formell als öffentliche und Non-
Profit-Organisationen (Legitimität) 
Erhebungen zur (betrieblichen) Weiterbildung beim BFS 
SBW: Erhebung zur beruflichen 
Aus- und Weiterbildung in 
Unternehmen 
MZB: Mikrozensus Aus- und 
Weiterbildung  
Stichprobe 8’000 Betriebe des zweiten und dritten 
Sektors in der Schweiz (ab 10 MA) 
10’000 in der Schweiz lebende 
Personen zwischen 15 und 74 Jahren 
Periodizität Alle 5 Jahre (2012, 2016) Alle 5 Jahre (2011, 2016) 
Inhaltliche 
Schwerpunkte 
-  Strategien beruflicher 
Weiterbildung 
-  Unterstütze Weiterbildungsformen 
und MA 
-  Ausgaben und Kosten 
-  Anbieter und Themen (nur 2012) 
-  Auswahl und Evaluation (nur 2012) 
-  Gründe für Verzicht auf WB 
-  Ausbildungen (formale Bildung) 
-  Weiterbildungen (nicht-formale/
informelle Bildung) 
-  Erwerbssituation 
-  Soziale Herkunft 
-  Sprachkompetenzen 
-  Gesundheitszustand 
Internationale 
Anbindung 
Continuing Vocational Training Survey 
(CVTS) 
Adult Education Survey (AES) 
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Anhang 
Modellvariablen 
Evaluationsformen (allgemein) 
Gründe für die Einführung regelmässiger 
Weiterbildungsevaluationen 
Intensität der Evaluation bei einer spezifischen Weiterbildung 
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